
Die aktuelle Gesundheitspoli-
tik, befürchteter Ärzte- und
Pflegenotstand und das zukünf-
tige Gesundheitswesens waren
Themen eines Redaktionsge-
sprächs mit Annette Widmann-
Mauz, MdB.

EBERHARD WAIS

Ist das Gesundheitswesen ein Buch
mit sieben Siegeln, an dem aus Koali-
tionszwängen mehr verschlimmbes-
sert als wirklich verbessert wird, der
kleinste Nenner der Politik ?
ANNETTE WIDMANN-MAUZ: Si-
cherlich gibt es im Detail unter-
schiedliche Wahrnehmungen zwi-
schen den Koalitionspartnern, aber
nicht in der großen Linie. Auch in
der Sache haben Minister Rösler
und ich einen sehr guten Draht. Wir
besprechen die Probleme völlig un-
ideologisch, sehr pragmatisch, jede
Seite ist offen für neue Gedanken.
Natürlich gibt es Grenzen, aber wir
gehen immer von der Sache her an
die Themen. Auch die Finanzierung
ist hier erst mal zweitrangig. Manch-
mal werden in den Medien Dinge
überhöht, im Ministerium werden
sie dagegen in der Regel ohne partei-
politische Vorgaben diskutiert.

Sind die gegenwärtigen Reforman-
sätze nur Ergebnis eines einvernehm-
lichen Koalitionsdenkens oder ste-
hen Sie auch in Ihrer Überzeugung
dahinter ?
WIDMANN-MAUZ. Dahinter stehe
ich mit meiner christlichen Über-
zeugung und guten Gewissens. Das
Ergebnis unserer Reform ist nicht
das Ergebnis unsolidarischen Den-
kens, der Solidargedanken im Ge-
sundheitswesen hat durchaus ei-
nen Stellenwert. Andererseits wol-
len wir mehr freiheitliche Gesichts-
punkte in einem zukünftigen Ge-
sundheitswesen. Eine Einheitsmedi-
zin würde den unverzichtbaren An-
trieb zu eigenen Leistungsfähigkeit
und eigenverantwortlichem Zutun
auch im Gesundheitswesen behin-
dern. Aber gerade in diesem persön-
lichen Beitrag, ob auf medizini-
schem oder sozialem Sektor, liegt
die Zukunftsfähigkeit auch des Ge-
sundheitswesens. Dabei haben wir

gute Voraussetzungen, unser Ge-
sundheitswesen ist weltweit als das
effektivste und beste anerkannt. Oft
wirken sich die neue gesetzliche Re-
gelungen etwas zeitversetzt aus. Im
Zweifel muss man die Entscheidun-
gen gegen erste Widerstände aber
durchstehen. Denken sie etwa an
den Finanzierungsfonds im Gesund-
heitswesen. Es wurde oft behaup-
tet, es werde Geld in gewaltigen
Mengen aus Baden-Württemberg
abfließen. Ich habe immer entgeg-
net, das könne nicht sein. Wegen
der Bedenken wurde eine Konver-

genzphase eingebaut. Konkret sind
in diesem Jahr die Befürchtungen
bei weitem nicht eingetreten, es
war daher nur ein Jahr Konvergenz
nötig. Kurz: Man braucht in der Ge-
sundheitspolitik mitunter auch ei-
nen etwas längeren Atem.

Oder denken sie an die Honorie-
rung der Ärzteschaft. Es wurde be-
fürchtet, es werde im Land allen nur
genommen, konkret blieb in den
letzten beiden Jahren in der Addi-
tion ein Plus. Auch bei den Kranken-
häusern sind die letzten beiden

Jahre mit Umsatzuwächsen von
über zehn Prozent nicht schlecht ge-
wesen.

Dennoch ist die Verunsicherung in
der Öffentlichkeit extrem.
WIDMANN-MAUZ: Ja das muss ich
einräumen, in Teilen immer noch.
Deshalb habe wir für das nächste
Jahr und danach einiges vor, etwa
bei der medizinischen Versorgung
in der Fläche oder auch im Pflegebe-
reich....

….das statistische Bundesamt hat ja
errechnet, dass bis 2025 mit einem
Minus von 152 000 Pflegekräften zu
rechnen ist. Wie wollen Sie da gegen-
wirken?
WIDMANN-MAUZ: Richtig. Wir
müssen uns jetzt ganz konkret um
Lösungen bemühen, bei aller politi-
schen Diskussionsnotwendigkeit.
Allerdings müssen wir an vielen
Ecken tätig werden. Wir müssen die
Voraussetzungen schaffen, dass die
Berufe im Gesundheitswesen attrak-
tiv bleiben, familienverträglicher
werden. Das hat viel mit Arbeitsbe-
dingungen, auch mit Honorierung
zu tun, vielfach aber auch mit ganz
alltäglichen Rahmenbedingungen.
Darunter meine ich die körperliche
und psychische Belastung in diesen
Berufen, die oft dazu führt, dass
sich betroffene Mediziner, Pflege-
und Heilkräfte zurückziehen, was
die Personalnot natürlich nochmals
steigert. Räumlich gesehen gehen
die Betroffenen verstärkt in die Bal-
lungszentren, wo die Situation weni-
ger angespannt ist, der ländliche
Raum trägt die Folgen. Da immer
mehr Frauen in den medizinischen
Beruf kommen, ist auch hier die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf
ein zunehmendes Problem.

Wie wollen Sie das verändern ?
WIDMANN-MAUZ: Wir müssen zu-
nächst einmal vom medizinischen
und pflegerischen Bedarf her die
Frage angehen. Wir werden immer
älter, haben immer weniger Kinder,
es gibt immer mehr Pflegefälle. Ge-
rade im ländlichen Raum gibt es die
„Überalterung“, daran muss sich
ein bedarfsgerechtes Gesundheits-
wesen ausrichten: Was für Ärzte
und welche Form von Betreuung
brauchen wir in unterschiedlichen

Regionen im Land. Die Antworten
auf diese Frage wird eine unserer
ersten Aufgaben im kommenden
Jahr sein. Denn konkret müssen wir
sagen: Wir haben so viel Ärzte wie
noch nie, und wir haben eine so
gute Arzt-Patienten-Relation wie
noch nie. Trotzdem empfinden wir
subjektiv Ärztemangel und Unter-

versorgung. Aber wir haben zu we-
nig „Allrounder“ und angesichts
der älter werdenden Gesellschaft
nicht die nötigen Fachärzte, etwa
bei den Augenärzten.

Nun sind wir aber in keiner Plan-
wirtschaft. Sie müssen die jungen
Ärzte also davon überzeugen...
WIDMANN-MAUZ: ...wir können
Versorgungssicherheit nicht gegen
diejenigen durchsetzen, die das an-
nehmen müssen. Einerseits müs-
sen wir die Motivation für den Beruf
halten, mehr Flexibilisierung, not-
falls auch lohnende Anreize schaf-
fen, im Zweifel schon im Studium
solche Anreize setzen. Auch das alte
Prestigedenken muss aufhören.

Es sind unzählige „Baustellen“ im
Gesundheits- und Pflegebereich.
Wie sollen die denn finanziert wer-
den ohne dass Gemeinschaft und Bei-
tragszahler überfordert werden, wie
man ja befürchten muss ?
WIDMANN-MAUZ: Keinesfalls
sollte man das durch eine Absen-
kung der Qualifizierung tun. Wir
müssen dennoch unsere Ansprüche
überdenken. Der familiäre Aspekt
muss wieder gestärkt werden, auch
die eigenverantwortliche Vorsorge.
Ohne bürgerschaftliches Engage-
ment wird dies nicht funktionieren:
Das „füreinander verantwortlich
fühlen“ auch in der Gesellschaft
(einschließlich eventueller Bonus-
modelle) könnte eine Lösung für
die Probleme gerade bei der Pflege
sein. Das heißt wieder mehr weg
von dem absoluten Individualitäts-
gedanken, hin zu mehr Gemein-
schaft. Am ehesten ist das natürlich
im Familienverbund zu erreichen.

Setzt auf flexible Detaillösungen und mehr Eigenverantwortung, die Parlamentari-
sche Staatssekretärin und CDU-Bundestagsabgeordnete im Wahlkreis, Annette
Widmann-Mauz im Gespräch mit der HZ–Redaktion.  Foto: Eberhard Wais

Der Caritasverband für das De-
kanat Zollern, Träger der Sta-
tion Zollern des Dorfhelferin-
nenwerks, hat mit Ulrike Mayer
Verstärkung bekommen.

Hechingen. Seit Januar 2009 hat der
Caritasverband die Einsatzleitung
übernommen, da dieser Dienst von
der Sozialstation St. Fidelis Haiger-
loch-Bisingen-Grosselfingen nicht
mehr angeboten wurde. Sitz des
Dorfhelferinnenwerkes ist Sölden,
der Caritasverband ist Träger einzel-
ner Stationen. Einsatzleiterin für
die Station Zollern ist Christina
Bummer.

Die ersten Einsätze innerhalb der
Station Zollern wurden anfangs
über „fliegende Kräfte" der Nach-
barstationen abgedeckt, 2010 kam

eine eigene Dorfhelferin, Gudrun
Schmidgall, dazu.

Bei Risikoschwangerschaft, Ent-
bindung, bei Krankheit, Kur- oder
Krankenhausaufenthalt haben alle
Mütter und haushaltsführende Vä-
ter, die in einer gesetzlichen Kran-
kenkasse versichert sind, Anspruch
auf Haushaltshilfe. Voraussetzung
ist, dass mindestens ein Kind unter
zwölf Jahren in der betroffenen Fa-
milie lebt. Diese Hilfe wird auf An-
trag von den Krankenkassen be-
zahlt, wenn ein ärztliches Attest vor-
liegt. Haushaltshilfe wird von quali-
fizierten Fachkräften erbracht, die
im Haushalt helfen und sich um die
Kinder kümmern.

Info Nähere Informationen gibt es
bei der Einsatzleiterin Christina Bum-
mer, Telefon 07471/933245.

Dritter Weihnachtstreff

Rangendingen. Am vierten Advents-
sonntag,19. Dezember, laden die Jahr-
gänge 1982 und 1987 alle Rangendin-
ger zum dritten „Rangendinger Weih-
nachtstreff“ in die Ortsmitte ein . Ab
15 Uhr gibt es Glühwein, Punsch,
heiße Rote und Waffeln. Eine Bläser-
gruppe sorgt für musikalische Unter-
haltung und es gibt einen kleinen Ver-
kaufsstand von Bertold Hirt zu Guns-
ten des Kinderhilfsprojekts Abra.

Bücherei im Forum: Sa 9-13 Uhr

VEREINE

Schützenverein: Weihnachtsfeier, Schüt-
zenhaus, So 16 Uhr

Die Mitarbeiterinnen der Station Zol-
lern des Dorfhelferinnenwerks Sölden:
Gudrun Schmidgall, Christina Bummer
(Einsatzleiterin) und Ulrike Mayer.

Wenn Mama mal krank ist
Dorfhelferinnen-Station Zollern um weitere Fachkraft verstärkt

Bodelshausen. Einen festlichen An-
lass hat die nächste öffentliche Ge-
meinderatssitzung in Bodelshau-
sen am kommenden Dienstag, 14.
Dezember, um 19 Uhr: Der frisch sa-
nierte Bürgersaal wird eingeweiht.
Auf der Tagesordnung steht außer-
dem die Planung der Bürgerver-
sammlung am Donnerstag, 20. Ja-
nuar, im Forum, die Änderung der
Hundesteuersatzung (Zwinger-
steuer, Steuer für gefährliche
Hunde), der Sitzungskalender des
Gemeinderates 2011 sowie Verschie-
denes, Bekanntgaben und Bürger-
fragestunde. Eine nichtöffentliche
Sitzung schließt sich an.

KURZ NOTIERT

Nach Reutlingen jetzt auch in
Bodelshausen: Zwei Trickdiebe
manipulieren Geldautomaten
mit einem Aufsatz, in dem die
Geldscheine hängen bleiben.

Bodelshausen. Durch raffinierte
Manipulationen an zwei Geldauto-
maten haben zwei Trickdiebe an ei-
ner Bankfiliale in der Rottenburger
Straße in Bodelshausen am Freitag
knapp 100 Euro erbeutet.

Wie zuvor bereits in Reutlingen,
wo vermutlich dieselben Täter mit
derselben Masche mehrere hundert
Euro erbeutet haben, wurde an den
Ausgabeschächten der Geldautoma-
ten jeweils ein Aufsatz angebracht,
in dem die angeforderten Geld-
scheine von außen unsichtbar hän-

gen blieben. Im Glauben, der Geld-
automat habe eine Störung und des-
halb kein Geld ausgegeben, verlie-
ßen die geschädigten Kunden wie-
der die jeweilige Bank.

Im Fall von Bodelshausen kann
die Tatzeit exakt eingegrenzt wer-
den. So ist nachzuvollziehen, dass
zwei Täter im Alter zwischen 25 und
30 Jahren am Freitag kurz nach 19
Uhr die Geldautomaten manipu-
liert hatten. Wenig später kam ein
Kunde zur Bank, forderte 50 Euro
an, die jedoch durch die Manipula-
tion im Geldschacht zurückgehal-
ten wurden. Danach ging der Mann
zu einem anderen Geldautomaten,
wo er dasselbe Problem hatte.

Kurz nach 21 Uhr kamen die Tä-
ter zur Bank zurück, entfernten die
Aufsätze und griffen sich die Beute.

Nach Erkenntnissen der Polizei
war einer der Täter etwa 1,70 Meter
groß und von untersetzter Statur. Er
sah südosteuropäisch aus, hatte ein
rundes Gesicht und trug einen Ober-
lippenbart. Bekleidet war der Mann
mit einer auffällig orangefarbenen
Blouson-Jacke. Außerdem trug er ei-
nen Schal und eine Mütze.

Der zweite Täter dürfte etwa 1,85
Meter groß gewesen sein. Er war
von schlanker Statur, sah westeuro-
päisch aus, hatte einen Drei-Tages-
Bart und trug eine Brille.

Die Polizei weist im Zusammen-
hang mit diesen Trickbetrügereien
darauf hin, dass keinerlei Kunden-
daten ausgespäht werden. Zudem
wird bei einem derartig manipulier-
ten Abhebe-Versuch der Geldauto-
mat sofort außer Betrieb gestellt.

Musikkapelle Höfendorf: Weihnachts-
feier, Bürgerhaus, Sa 19.30 Uhr

Grünabfallplatz: Sa 10-12 Uhr

VEREINE

Frauen-Walking-Gruppe: Lauftreff, Treff-
punkt Grünabfallplatz, Sa 14.30 Uhr

Narrenzunft Jägi: Häs-Ausgabe, Gemein-
dehaus, Sa 16 Uhr

VdK-Ortsgruppe Rangendingen/Grossel-
fingen: Weihnachtsfeier, Gasthaus
„Rössle“, Sa 14 Uhr

Bessere Planung und die Familie
Im Gespräch mit Annette Widmann-Mauz über Gesundheitspolitik und Zukunft der Pflege

Bodelshausen

Die Familie muss
wieder mehr in den
Fokus bei der Pflege

Bürgersaal
wird eingeweiht

Trickdiebe lauern am Bankomat
Neue Masche hat nach Reutlingen auch in Bodelshausen funktioniert

Rangendingen

Gründen Sie eine Stiftung
mit Ihrem Namen!
Wir bieten den Rundum-Service.

unterstützt medizinische
Grundlagenforschung
für seltene Krankheiten.
Für mich ist es eine be-
friedigende Vorstellung,
dass ich mit meinem
Stiftungsertrag das Wohl-
ergehen unserer Gesell-
schaft mitgestalten kann.

Diese Stiftungsidee steht

beispielhaft für die vielen

Möglichkeiten, im Bereich

Wissenschaft und Forschung

Zeichen zu setzen.

Beraten, gründen, verwalten, berichten. Für Ihre Stiftungsgründung bietet die
Sparkasse Zollernalb den Rundum-Service. Genaue Informationen erhalten Sie bei
Jürgen Ulrich, Telefon 07433 13-7479 oder im Internet unterwww.ich-stifte-Zukunft.de
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